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Lesepredigt
Fronleichnam - Lesejahr C (19. Juni 2025)

L1: Gen 14,18–20 | Aps: Ps 110,1–5 | L2: 1 Kor 11,23–26 | Ev: Lk 9,11b–17

Vor der diesjährigen Palmsonntagsliturgie ereignete sich in einem gut katholischen, fränkischen Dorf folgende Situation: Die Rollen zum Verkünden der Leidensgeschichte des Lesejahrs C gemäß dem Evangelisten Lukas waren verteilt, als die Erzählerin den Zelebranten ganz aufgeregt ansprach und sagte: „Das stimmt doch nicht. Ich kann doch nicht vorlesen: Als die Stunde gekommen war, legte sich Jesus mit dem Aposteln zu Tisch. (Lk 22,14) Jesus sitzt doch mit den zwölf Aposteln um den Tisch, wie es uns die bekannten Bilder zeigen …“
Daraus entwickelte sich ein kurzes intensives Bibelgespräch über die Bräuche zur Zeit Jesu in orientalischer oder römischer Umgebung. Der Zelebrant erläuterte, dass es durchaus üblich war, auf einem Teppich und Polstern liegend miteinander Mahl zu halten, sich zu stärken und sich zu unterhalten, und dass wir uns so das historische Szenario im Abendmahlsaal vorstellen müssen.

Europäische Künstler wie Leonardo da Vinci haben in künstlerischer Freiheit Jesus und die Apostel beim Abschiedsmahl um einen Tisch gruppiert und so lediglich an die Gewohnheiten ihrer Zeit angepasst.

Wenn wir auf die Schriftlesungen des heutigen Festtages hören, finden wir bei der Überlieferung des Paulus keinerlei Hinweis, ob Jesus steht, sitzt oder liegt. Für Paulus sind Jesu Worte und sein Auftrag wichtig. Zweimal – beim Essen des Brotes und beim Trinken des Weines – betont er: Tut dies zu meinem Gedächtnis! (1Kor 11,24 und 25) Das Teilen von Brot und Wein schafft die Gemeinschaft, also „Kommunion“, mit Jesus – nicht unsere Körperhaltung ob wir liegen, sitzen, knien oder stehen.
Das Teilen von Brot durchzieht alle heutigen Schrifttexte. In der ersttestamentlichen Begegnung zwischen König Melchísedek und Abram ist es ein mit Brot und Wein verbundenes Segenszeichen, das alle unter dem Schutz des Schöpfergott zusammenführt und so Frieden und Gemeinschaft stiftet zwischen den Volksgruppen.
Und als in der Evangeliengeschichte über Jesu Verkündigung in Wort und Tat der Abend hereinbricht und den Aposteln bewusst wird, dass ihre Vorräte zu knapp bemessen sind, um alle speisen zu können, Jesus aber durchaus mit ihrer Unterstützung rechnet, da werden keine Campingtische oder Festzeltgarnituren ausgepackt. Man lagert an Ort und Stelle im Gras oder auf dem Erdboden und so wird miteinander gespeist, nachdem Jesus dankbar den Lobpreis – wir würden sagen: das Tischgebet – über die Speisen gesprochen hatte und schließlich das Vorhandene – Brot und Fisch – verteilen ließ. Und alle essen, werden satt und man sammelt noch ein. Keine und keiner wurde weggeschickt. Alle durften Anteil an der Gemeinschaft haben.
Wenn wir heute an Fronleichnam mit dem besonderen Zeichen der Prozession aufbrechen, weder liegen, sitzen noch stehen oder knien bleiben, sondern gehen und das von Jesus gereichte Brot mit uns tragen, dann erfüllen wir auch seinen Auftrag um den es heute geht:

Tut dies und denkt an mich. Tut dies und erinnert euch, dass ich euch gesagt habe: Gebt ihr ihnen zu essen. Tut dies und verkündet die frohe Botschaft von meinem Leben und Sterben. Tut dies und vergesst nicht: Ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt.
Gleich ob wir zusammensitzen, stehen, beieinander liegen oder miteinander gehen,

Jesus ist dabei.
Rudolf Reuter


